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Moorartenschutz - Anspruch und Wirklichkeit bei der Umsetzung 
von Artenschutzprogrammen 

ALFRED UND INGRID WAGNER, UNTERAMMERGAU 

1 Ziele und prioritäre Arten 
Ein Grundsatz des Naturschutzes ist die Erhaltung und Entwicklung der Arten und 

Lebensräume in ihrer natürlichen und historisch gewachsenen Vielfalt (BNATSCHG 
§2(1)10). Als zentrale Aufgaben werden im Rahmen der Übereinkunft über die Biologi-
sche Vielfalt (BIODIVERSITÄTSKONVENTION 1992) u.a. die Etablierung überlebensfähi-
ger Population in ihrer natürlichen Umgebung und die Rehabilitation gefährdeter Arten 
genannt (recovery of viable populations/threatened species, Präambel u. Artikel 8f). 
Bestehende und erkennbare Gefährdungen sind durch Programme, Pläne und Manage-
mentstrategien abzubauen. Hieraus leitet sich ab, dass für hochgradig gefährdete Arten, 
die i.d.R. nur über zerstreut liegende Kleinstpopulationen verfügen, aus fachlicher Sicht 
Artenschutzprogramme, die zu konkreten Erhaltungs- und Entwicklungsvorschlägen 
führen, erforderlich sind. 

 
Bei der Klärung der Frage, welche Arten als prioritär aufzunehmen sind, spielt das Kriterium der 

Verantwortung für die weltweite Erhaltung der Arten eine zentrale, aber nicht die alleinige Rolle. Die 
Intention der Biodiversitätskonvention ist Artenvielfalt in der Fläche (vgl. Präambel). Artenschutz in 
diesem Sinne bedeutet nicht allein die Erhaltung der Arten im Bereich ihrer Arealzentren, sondern z.B. 
auch die Sicherung historisch gewachsener Areale (Arealbild). So sind für die einst sehr moorreichen 
Bundesländer Niedersachsen und Schleswig-Holstein die dort vom Aussterben bedrohten Arten Carex 
limosa und Scheuchzeria palustris (KORNECK et al. 1996) hinsichtlich Schutz und Entwicklung auch 
dann prioritär, wenn die Einstufung aus internationaler Sicht auf "geringe Verantwortlichkeit für die 
BRD" lautet und definiert wird: "das Aussterben in Deutschland würde die genetischen Entwicklungs-
möglichkeiten und die Gesamtgefährdungssituation der Arten kaum verändern" (nach WELK 2001). Mit 
einer Beschränkung der Artenschutzbemühungen auf die Arten, für deren Erhaltung Deutschland inter-
nationale Verantwortung hat, würde man weder den Zielen der Naturschutzgesetzgebung noch dem 
Anspruch der Biodiversitätskonvention, die die Verantwortung der einzelnen Staaten für die Erhaltung 
ihrer Artenvielfalt betont, gerecht. 

 
Bezüglich der Auswahl prioritärer Arten für Artenschutzprogramme, darüber hinaus 

aber auch der Naturschutzbestrebungen insgesamt zielführend ist u.E. der bei der Um-
setzung der FFH-Richtlinie gewählte Ansatz über ein naturräumliches, regionales Be-
zugssystem (SSYMANK et al. 1998, s.a. FINCK et al. 1997). Maßgabe für die Ableitung 
von Prioritäten im Artenschutz wären danach regionalisierte Rote Listen. 

Im Rahmen dieser Arbeit soll der sich aus Sicht der Moore ergebende Handlungsbe-
darf angesprochen werden. Dabei stehen Arten dauerhaft nasser, v.a. minerotropher 
Moore mit flachlimnischem und telmatischem Wasserregime im Mittelpunkt, weil die-
ser Standortbereich durch eine außergewöhnlich hohe Zahl prioritärer Arten gekenn-
zeichnet ist (vgl. Abbildung 1). 
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sgestorben/verschollenaus om Aussterben bedrohtvo

1 3 5 7 9 11 13
Anzahl Bundesländer

Art (Rote Liste BRD) nges

Eriophorum gracile (1) 12

Sedum villosum (1) 8

Saxifraga hirculus (1) 6

Salix myrtilloides (1) 1

Drosera longifolia (2) 13

Rhynchospora fusca (2) 13

Carex dioica (2) 12

Liparis loeselii (2) 12

Hammarbya paludosa (2) 12

Scheuchzeria palustris (2) 12

Carex chordorrhiza (2) 8

Meesia triquetra (1) 11

Calliergon trifarium (2) 10

Scorpidium scorpioides (2) 11

 

Abb. 1: Bestandssituation prioritärer Moorarten nasser Standorte in der BRD (Auswahl; RL-Einstufung 
nach KORNECK et al. 1996). Dargestellt ist die Anzahl der Bundesländer, in denen die jeweilige Art 
ausgestorben oder vom Aussterben bedroht ist. So ist beispielsweise die Moosart Meesia triquetra, die 
in der nacheiszeitlichen Moorgenese über Jahrtausende eine bedeutende Rolle gespielt hat, bereits in 9 
Bundesländern ausgestorben. In Baden-Württemberg existieren nur noch einige wenige, quadratmeter-
große Vorkommen, in Bayern ist die Situation etwas günstiger, aber nicht dokumentiert. 

2 Moorartenschutz: Anspruch und Wirklichkeit 
Der Anspruch von Artenschutzprogrammen ist eindeutig. Auf hochgradig gefährdete 

Arten abgestellt, soll durch die Erweiterung der Wissensbasis über die ausgewählten 
Arten (Verbreitung, Häufigkeit, Ökologie, Trend), den daraus abgeleiteten Planungs-
konzepten und Maßnahmenvorschlägen und vor allem deren Umsetzung die aktuelle 
Gefährdung minimiert werden. Zwei Strategien sind erforderlich: 

 
- Bestandssicherung und -optimierung durch Ausschaltung der Gefährdungsfaktoren 

am Wuchsort der Art. 
- Von gleich hoher Bedeutung ist aber auch die Bestandsentwicklung durch Reaktivie-

rung potentieller Biotope und Entwicklung des für die Arterhaltung erforderlichen 
landschaftsdynamischen Wirkungsgefüges. 

2.1 Maßnahmen zur Bestandssicherung und -optimierung 
Oberstes Gebot im Artenschutz ist die Erhaltung der bestehenden Vorkommen durch 

die Sicherung der artspezifisch erforderlichen Standortbedingungen. Als Maßnahme 
steht dabei in Süddeutschland die Biotoplenkung durch Streuwiesenpflege, die in eini-
gen Landkreisen auf beachtlicher Flächengröße praktiziert wird, im Vordergrund. Das 
Pflegeregime lässt sich etwa folgendermaßen kennzeichnen: In Abhängigkeit vom Näs-
segrad regelmäßige bis unregelmäßige Mahd mit bzw. ohne Biomasseabfuhr bei In-
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standhaltung des Entwässerungssystems und Aussparung wenig tragfähiger, nasser 
Standorte. 

Von diesem Pflegemanagement profitieren v.a. Arten mäßig nasser bis wechseltro-
ckener Moor- und Anmoorstandorte (z.B. Allium suaveolens, Laserpitium prutenicum). 
Als Schutzstrategie für Arten nasser Moore ist dieses Pflegesystem auf folgenden Grün-
den nur bedingt bis nicht geeignet: 
- die mit Streuwiesennutzung häufig verbundene Entwässerung führt zu einer Einen-

gung des Lebensraumangebots (Verminderung der Umweltkapazität). Darüber hinaus 
sind entwässerte Flächen produktiver (Limitierung kleinwüchsiger Arten, stärkere 
Pflegeabhängigkeit der Flächen) oder neigen bei ursprünglich basenreich-oligotro-
phem Quell- und Durchströmungsregime nach Karbonatauswaschung zu Versauerung 
(Gefährdungsursache z.B. für Liparis loeselii). 

- Nassstandorte werden vielfach nur sporadisch gemäht (oft nur zur Verhinderung von 
Gehölzaufwuchs), v.a. bei ungünstiger Witterung bleibt die Streu liegen. Dieses Pfle-
geregime ist besonders für kleinwüchsige Arten nachteilig. Bereits bei mäßig produk-
tiven Verhältnissen ist ein vollständiger Ausfall der Moosschicht möglich (Gefähr-
dungsursache z.B. für Cinclidium stygium, Drepanocladus vernicosus, Meesia trique-
tra). 
 
Die zweite, in vielen Mooren auch alleinige Vorgehensweise folgt gewollt oder unge-

wollt dem Prozessschutzgedanken. Im zweiten Fall werden spontane Entwicklungen 
aufgrund eingeschränkter Pflegekapazitäten nur geduldet, sporadische Eingriffe mit 
Entbuschung oder Mulchmahd sollen biotoplenkend wirken. Langfristige Artenschutz-
relevanz für nässeabhängige Moorarten entfalten solche Flächen aber nur dann, wenn 
dauerhaft hohe Wasserstände und standortgemäße Nährstoffverhältnisse vorliegen. In 
der Praxis bleiben die i.d.R. erforderlichen Vernässungsmaßnahmen in der Fläche sowie 
die Abschirmung gegen hydrologisch-trophische Störeinflüsse aus dem Flächenumgriff 
allerdings eher die Ausnahme. Der Grund hierfür liegt primär in der derzeitigen Höhe 
der Ausgleichszahlungen bzw. der Zahlungsbereitschaft beim Flächenankauf. Gerade 
bei den einer eigendynamischen Entwicklung unterliegenden Flächen, die nur selten 
einer natürlichen Entwicklung entspricht (vgl. WAGNER 2000), sind für die Zukunft 
weitere Arealeinbussen zu erwarten. 

Auf informeller Ebene bedeutet effektiver Artenschutz Abbau von Kenntnislücken 
und Optimierung der Informationsbasis. Unzureichend ist die Datenlage zur Verbrei-
tung vor allem bei den Bryophyten, aber auch prioritär artenschutzrelevante Gefäßpflan-
zenvorkommen sind oft nicht registriert und können von daher bei Planung und Umset-
zung zu Fehlentscheidungen führen. Wesentlich ist auch die Vernetzung der Informati-
onen. Auf administrativer Ebene sind Aktualität und rasche Datenverfügbarkeit oft nicht 
gegeben. Dass der Erfolg oder Misserfolg von Artenschutzmaßnahmen gerade bei selte-
nen prioritären Arten dokumentiert werden muss (Monitoring), ist selbstverständlich, 
aber keine Realität. 

2.2 Maßnahmen zur Entwicklung potentieller Lebensräume 
Für viele hochgradig bestandsbedrohte Moorarten nasser Standorte reicht die Erhal-

tung der bestehenden Vorkommen als längerfristig angelegte Schutzstrategie nicht aus. 
Diese Einschätzung basiert auf folgenden Gründen: 
- Die Umweltkapazität für Arten nasser Moore wurde extrem vermindert. COUWEN-

BERG und JOOSTEN (in SUCCOW und JOOSTEN 2001) kommen zum Ergebnis, "dass 
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Deutschland 99% seiner einstmals wachsenden (lebenden) Moore verloren hat". 
Selbst bei Spitzenobjekten des Naturschutzes, wie etwa dem Murnauer Moos, sind auf 
großer Fläche hydrologische Störungen zu verzeichnen, dauerhaft nasse flachlimni-
sche und telmatische Standorte sind bei weitem unterrepräsentiert (WAGNER et al. 
2000). Der Siedlungsraum für Helophyten wurde praktisch in allen Mooren extrem 
verknappt, der Möglichkeit zur Wiederausbreitung sind engste Grenzen gesetzt. 

- Der Rückblick auf die Moorgenese spricht für die zentrale Bedeutung dynamischer 
Prozesse für den Fortbestand nässeabhängiger Moorarten. Konstanz in der Zeit war 
eine Folge des Werden und Vergehens von Biotopen. 

 
Moorstratigraphische Profile zeigen, dass der v.a. seit dem Atlantikum einsetzende Prozess der tro-

phischen Verarmung und Versauerung (Ombrotrophierung), der für minerotraphente Arten Lebens-
raumverlust bedeutet, durch Moortransgression kompensiert wurde: Moorwachstum bedeutet nicht 
allein Wachstum im Vertikalprofil sondern ist und wäre auch heute noch mit flächenhafter Expansion 
(Transgression) verbunden, die zur Neuentstehung minerotropher Moorlebensräume unterschiedlichster 
Qualität führen würde. Als Beispiel kann die Entwicklung in einem Moorrandlagg, eine für hochgradig 
gefährdete Moorarten bedeutende Lebensraumsituation, genannt werden: Solche durch Zufluss aus dem 
Moorzentrum wie aus dem mineralischen Randbereich geprägten, daher trophisch vielfältige Lebens-
räume wurden durch Versumpfung seitlich verlagert. Ein anderes Beispiel ist die Entwicklung im 
Bereich von Hangquellmooren; Eigenstau des Torfskörpers führt zur Vergrößerung der Moorfläche. 

Ein weiterer Aspekt sind die vom Moorumfeld ausgehenden Einflüsse (exogene Dynamik). Für die 
Vergangenheit sind durch Flußbettaufhöhung, Bachbettverlagerung oder Hangrutschung mit Übersedi-
mentation bedingte Impulse über inverse Torfsequenzen mit einem sich wiederholenden Wechsel von 
Nieder-, Übergangs- und Hochmoortorfen dokumentiert. Regressive Sukzession war Garant für Arten-
vielfalt in der Zeit. 
 

Während die Reaktivierung moordynamischer Prozesse in umfassender, das Moorum-
feld einbeziehender Form nur noch in wenigen Mooren möglich sein wird, wäre die Re-
aktivierung von Nassstandorten in Süddeutschland allein von der Flächeneignung her 
betrachtet im großen Stil möglich. Erforderlich ist ein Moorstandorte unterschiedlicher 
Trophie umfassender und auch aus floristischer Sicht aktuell weniger schutzbedürftige 
Gebiete einbeziehender, hydrologisch-trophischer Renaturierungsansatz. Dass das ge-
waltige Potential an hydrologisch angeschlagenen Moorflächen für den Artenschutz 
genutzt werden kann, lässt sich in nassen Torfstichgebieten, die heute gebietsweise 
sogar den letzten Rückzugsraum für gefährdete Arten stellen, nachweisen. Mit Vorkom-
men von Betula humilis, Carex chordorrhiza, Drepanocladus vernicosus, Hammarbya 
paludosa, Eriophorum gracile u.a. sind als Beispiele aus dem Alpenvorland etwa das 
Waltere Moor, Lkr. Konstanz, das Wasenmoos, Lkr. Ostallgäu, oder das Wieninger 
Filz, Lkr. Traunstein zu nennen (vgl. POSCHLOD 1988, RINGLER 1989, WAGNER & 
WAGNER 2001). 

Solche Situationen haben allerdings größten Seltenheitswert. Die Regel sind nach 
Aufgabe der Torfstichnutzung in entwässertem Zustand belassene, daher vielfach in re-
ger Mineralisierung begriffene und damit umweltbelastend wirkende Flächen, die kei-
nen oder nur einen marginalen Beitrag zum Schutz gefährdeter oder moortypischer Ar-
ten leisten können. Falls mit hydrologischen Moorsanierungskonzepten überhaupt be-
gonnen wurde, konzentrieren sich diese vielfach auf die Restitution von Regenwasser-
mooren, wohingegen Umsetzungsbeispiele für aus Sicht des Moorartenschutz primär 
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bedeutsame Moortypen, wie Quellmoore, Durchströmungsmoore, Überflutungsmoore 
oder auch mesotrophe Torfstichgebiete, weitestgehend fehlen. 

3 Konsequenzen für den zukünftigen Handlungsbedarf 
Eine zentrale Aufgabe des Moorartenschutzes in der BRD ist die Rehabilitation von 

Sippen dauerhaft nasser, v.a. minerotropher Moorlebensräume. Handlungsbedarf ergibt 
sich insbesondere auf folgenden Ebenen. 

 
Planung: Mit mindestens ebenso großer Dringlichkeit wie aus der Sicht des abioti-

schen Ressourcenschutzes (global warming, Moore als CO2-Senken) muss der An-
spruch des Moorartenschutzes artikuliert werden. Ohne umfangreiche Maßnahmen am 
Wasserhaushalt der Moore, die auf differenzierten ökohydrologischen Konzepten basie-
ren müssen, ist das Ziel der Erhaltung der Vielfalt an moortypischen Arten und Lebens-
gemeinschaften u.E. nicht zu erreichen. Bei Planungen müssen hydrologisches und tro-
phisches Einzugsgebiet aber auch morphodynamisches Umfeld der Moore stärker be-
rücksichtigt werden. Der Blick ist verstärkt auch auf aus Sicht des Arten- und Biotop-
schutzes aktuell wenig schutzwürdige Flächen zu lenken, das Angebot an Siedlungs-
raum ist zu erhöhen (potentielle Biotope). Über die Ebene der moorgebietsweisen Ein-
zelplanung hinaus sind auf der regionalen Zusammenschau und auf Naturraumanalysen 
basierende, auf prioritäre Arten abgestellte Planungskonzepte für Moorregionen zu ent-
wickeln. 

 
Umsetzung: Dreh- und Angelpunkt bei der Umsetzung ist der Flächenankauf. Aktuell 

scheitert die Sicherung nasser Moorfläche genauso wie die Durchführung großflächiger 
Wiedervernässungsmaßnahmen häufig an der Zahlungsbereitschaft des Naturschutzes, 
die sich am Schätzungsrahmen der Bodenschätzung orientiert. Eine den naturschutz-
fachlichen Prioritäten entsprechende Flächentaxierung würde die Situation im Moor-
schutz und der Moorentwicklung grundsätzlich verbessern. 

 
Artenschutzprogramme: Das Ziel, die Bedingungen vor allem für vom Aussterben 

bedrohte Arten zu verbessern, kann allein über das Instrument Pflege- und Entwick-
lungsplan nicht erreicht werden (vgl. VOLLMER & SCHERFOSE 2001). Für besonders pri-
oritäre Arten sind Artenschutzprogramme, die auch der Erhaltung regionaler Biodiversi-
tät verpflichtet sind, erforderlich bzw. weiter auszubauen. Insbesondere stellen sich 
folgende Aufgaben: 
- Informationsverdichtung: Verbesserung der Datenlage zu den Wuchsorten durch ge-

zielte Suche im Bereich potentieller Biotope und Nachsuche ehemaliger Vorkommen. 
Dokumentation der Befunde. 

- Informationsvernetzung: Rasche Verfügbarkeit und Vernetzung aller für Planung und 
Realisierung relevanten Daten auf allen Zugriffsebenen. 

- Effizienzkontrolle: Monitoring mit artspezifischer Standardisierung der Erfassungs-
methoden und auf Bestand und Art abgestellten Wiederholungsaufnahmen. 

- Initiierung von Forschung bezüglich offener Fragen (Populationsökologie, abiotische 
und biotische Umweltfaktoren, primäre Lebensräume). 

- Formulierung von aus der regionalen Situation abgeleiteten, dabei aber ortskonkreten, 
flächenscharfen Arterhaltungszielen und Entwicklungsvorschlägen zur Rehabilitation. 

- Umsetzung der erforderlichen Maßnahmen. Dabei ist v.a. die Frage der finanziellen 
Flächenbewertung (Zahlungsbereitschaft des Naturschutzes) von zentraler Bedeutung. 
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